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Zukunftsstadt 
auf einen  

Blick
Lüneburg. Die Zukun(sstadt gibt 
es jetzt auf einen Blick. Die neue 
Broschüre „Deine Zukun( – Dei-
ne Stadt“ stellt euch die 15 Expe-
rimente vor. Mit einer Armbewe-
gung klappt man das kleine He(-
chen auf und sieht, was das Bür-
gerbeteiligungsprojekt im 
Angebot hat, um den sperrigen 
Begriff Nachhaltigkeit in Lüne-
burg erlebbar werden zu lassen. 
Dazu gibt es eine Menge Infos 
und Ansprechpartner*innen mit 
Kontakten. Die Broschüre kann 
während der Wandelwoche am 
Stand der Zukun(sstadt abge-
holt werden oder ist ab nächster 
Woche im Büro der Zukun(s-
stadt (Waagestraße 1 in Lüne-
burg) erhältlich. 

Wann,  
wenn nicht 

jetzt?

Wie geht es 
euch im 

Ehrenamt?
Lüneburg. Liebe Ehrenamtler, 
sagt uns, wie es euch geht! Zur 
Unterstützung aller ehrenamt-
lich tätigen Menschen, Vereine 
und Organisationen in Lüneburg 
haben Student*innen der Leu-
phana eine Umfrage erstellt. So 
möchten sie herausfinden, wie 
sich die Ausübung eines Ehren-
amtes mit dem Arbeits- und Pri-
vatleben vereinbaren lässt. Die 
Ergebnisse werden dann für die 
weitere Arbeit im mosaique e.V. 
und der Servicestelle Ehrenamt 
genutzt. Wir freuen uns auf eure 
Antworten. Macht mit und hel( 
uns, das Ehrenamt zu fördern. 
Die Umfrage dauert nur zehn Mi-
nuten. Ihr findet sie auf der In-
ternetseite: shorturl.at/dCKW9

Der Schatz  
im Mutterboden

VON ANNE PURSCHWITZ

Lüneburg. Ein Projekt, bei dem 
man sich draußen in der Natur 
richtig die Hände schmutzig ma-
chen kann – nicht nur darüber 
freut sich Nora Rentschler sicht-
lich. Die Master-Studentin der 
Nachhaltigkeitswissenscha( an 
der Universität Leuphana gehört 
zum Team junger Student*innen, 
die mit Professorin Brigide Ur-
ban den Dingen sprichwörtlich 
auf den Grund geht. Gemeinsam 
untersuchen sie auf den Acker-
flächen von Landwirt Jochen 
Hartmann die Böden in der Feld-
mark. 

Boden-Prognose  
auf 150 Jahre

„Es geht natürlich um  
die Fruchtbarkeit des Bodens, 
um die Auswirkungen fehlender 
Winterfröste und starke Dürre-
perioden. Mit Hilfe der Daten, 

die wir hier auf den Flächen  
in Redmer seit Jahren sammeln, 
und der Unterstützung zweier 
Experten vom Helmholtz-Zent-
rum für Umweltforschung (UFZ) 
kann ich modellieren, wie  
sich dies auf die Böden aus-
wirkt“, sagt Nora. „Diese Infor-
mationen sind natürlich auch für 
mich als Landwirt sehr  
spannend“, sagt Jochen Hart-
mann, der bereits seit 2018  
seinen Boden für wissenscha(li-
che Untersuchungen anbietet: 
„Je mehr wir heraus finden, des-
to mehr Fragen habe ich“, sagt  
er.

Arbeiten für  
MuIer Erde

„Die Ernährung kommt aus dem 
Boden. Wenn wir auf den  
sich abzeichnenden Klimawan-
del reagieren wollen, sollten  
wir etwas für unsere Mudererde 
tun“, pflichtet ihm Prof. Urban 
bei. Die Expertin für Bodenkun-
de lehrt und forscht am Institut 
für Ökologie der Leuphana be-
treut Noras Masterarbeit,  
die sich mit der Entwicklung  
der Bodenqualität in den nächs-
ten Jahrzehnten befassen wird. 
Alle Beteiligten schätzen es  
sehr, gemeinsam draußen und  
an der Sache zu forschen.  
„Es müsste viel mehr Kooperati-

onen zwischen Wissenscha( 
und Praxis in diesem Bereich 
geben“, findet Professorin  
Urban. 

Der Fänger  
im Humus

Das Interessante ist für die 
Bodenforscher*innen die Ent-
wicklung der Humusschicht. Das 
ist die schwarze Erde, der Mut-
terboden also, der alles nährt 
und wachsen lässt. Humus bin-
det auch Kohlenstoffdioxid 
(CO2), ein Treibausgas, das durch 
natürliche Prozesse wie die At-
mung insbesondere aber auch 
durch Abgase von Fahrzeugen 
und Industrie in die Atmosphä-
re gelangt. Der Boden ist ein  
gewaltiger CO2-Speicher. Nur  
0,1 Prozent Humuszunahme  
pro Hektar entspräche der Bin-
dung von etwas drei bis sechs 
Tonnen CO2 des jeweiligen Hek-
tars. 

Humus auMauen –  
Welt reIen

Und so macht die Natur das:  
Grüne Pflanzen nehmen bei der 
Photosynthese CO2 auf. Aus 
Wasser und CO2 bilden die Pflan-
zen mit Hilfe des Sonnenlichts 
Kohlenhydrate (Zucker) und 
Sauerstoff. Der Zucker wird teils 
zu Stärke umgewandelt. Die 
Stärke wird etwa in der Kartof-
felknolle, dem Speicherorgan der 
Kartoffelpflanze, eingelagert. 
Wenn die Pflanze abstirbt, wird 
sie durch Bakterien, Pilze und 
Kleinlebewesen abgebaut. 

„Mich interessiert, wie ich 
meine Äcker so bewirtscha(en 
kann, dass ich die Humusschicht 

auoaue. Wenn wir alle weiter so 
konsumieren und Landwirt-
scha( einfach weiter so betrei-
ben, wie es uns beigebracht  
wurde, baut sich der Humus im-
mer weiter ab. Gemeinsam mit 
den Konsumenten kann ich als 
Landwirt aber dagegen was tun“, 
so Landwirt Jochen Hartmann.

Alle auf  
den Acker!

Er geht dabei schon einmal einen 
Schrid voraus, indem er von den 
Leuphana-Forscher*innen un-
tersuchen lässt, wie stark eine 
Schicht Mulchgut auf dem Kar-
toffelacker den Humusauoau im 
Boden fördert.“

Das gesammelte Wissen  
will er teilen. Dies soll im kom-
menden Jahr mit Hilfe des Zu-
kun(sstadt-Experiments „Grü-
ner Giebel“ im Rahmen von 
Workshops stadfinden. „Nach-
haltiger Ackerbau kostet nun 
einmal mehr Geld. Hier sind 
Landwirte, Großeinkäufer  
und Konsumenten gefragt, ge-
meinsam an der Verbesserung  
zu arbeiten“, so Jochen Hart-
mann. 

Dein Stückchen  
Erde

Denkbar sei es im Rahmen des 
Zukun(sstadt-Experiments das 
Siegel „Grüner Giebel“ zu verge-
ben. „Das geht an Firmen, auch 
Privatpersonen oder andere Un-
ternehmen, die den nicht  
vermeidbaren CO2-Ausstoß ihrer 
Dienstleistungen und Produkte 
ausgeglichen haben. Beispiels-
weise können sie Bodenauoau 
im Lüneburger Umland mitfi-
nanzieren“, sagt Dr. Antje Seidel, 
die das Experiment  
leitet. „Wir werden dann auch se-
hen, ob die Lüneburger*innen 
bereit sind, für die Ware eben et-
was mehr zu bezahlen, wenn sie 
wissen, dass sie damit ein Stück 
Mudererde wieder mit aufge-
baut haben“, sagt sie. 

Experiment holt 
Landwirte, 

Forscher*innen  
und Konsument*innen  

auf den Boden  
der Tatsachen 

KONTAKT

Wer Interesse an dem Expe-
riment Grüner Giebel ab 
nächstem Jahr hat, kann sich 
bei Antje Seidel melden: 
Email: aseidel@leuphana.de, 
Telefon: 04131 677-4040

Erde vom Acker untersuchen Studierende der Leuphana auf den Feldern von Landwirt Jochen Hartmann in der Feldmark in RePmer. 
Foto: Zukun)sstadt

Mobilität 
melden und 

Verkehr 
modernisieren

Lüneburg. Unter der Internetad-
ressse www.lgmobil.de wollen es 
Hansestadt, Leuphana Uni und 
Verkehrsforscher jetzt wissen: 
wie kommen die Bürger*innen 
der Hansestadt ans Ziel? Mit 
dem Auto, das Fahrrad oder zu 
Fuß? Die Angaben dienen als 
eine Grundlage für den Mobili-
tätsplan der Hansestadt, der den 
Verkehr entlang den Bedürfnis-
sen ihrer Einwohner*innen auf 
die Spur bringt. Erstmalig wer-
den die Daten nicht mehr durch 
eine persönliche Befragung er-
hoben, sondern unter www.lg-
mobil.de, einer extra dafür auf-
gesetzten Internetseite. Aus den 
gelieferten Informationen erstel-
len die Verkehrsforscher*innen 
eine repräsentative Analyse für 
das gesamte Innenstadtgebiet.

Verantwortlich für die Inhalte:
Hansestadt Lüneburg 
ZukunSsstadtbüro
Anne Purschwitz
anne.purschwitz@stadt.luene-
burg.de

04131 309 45 52

ZukunSsstadtLueneburg

@LG2030plus

lg2030.de

lueneburg.dieZukunSsstadt

Lüneburg. „Wann, wenn nicht 
jetzt?“ finden wir von der Zu-
kun(sstadt auch und beteiligen 
uns ganz intensiv an der anste-
henden Wandelwoche vom 15. 
bis 18. Juli im Kurpark. 

Von Donnerstag bis Sonntag 
sind wir mit unserem Stand  
vor Ort und berichten über  
die 15 Experimente, an denen 
sich alle Lüneburger*innen be-
teiligen können. Nachhaltigkeit 
vor Ort geht – wir zeigen euch 
wie. Außerdem gibt es am Frei-
tag, 16. Juli, eine Live-Podiums-
diskussion mit Moderator Cor-
nelius Gesing. Von 12 bis 13 Uhr 
senden wir via Youtube aus dem 
Museum der Zukun(. Es geht da-
rum, wie wir Bürger*innen betei-
ligen und damit Demokratie för-
dern. Live-Kommentare sind 
gern gesehen und werden in   
der Sendung aufgegriffen. 
Vertreter*innen der Zukun(s-
stadt, vom Zukun(srat und von 
weiteren Initiativen beziehen 
dann dazu Stellung. Am Samstag 
steht alles im Zeichen von Er-
nährung. Die Zukun(sstadt un-
terstützt besonders den Modo-
Tag „Lüneburg isst besser“ mit 
ganz vielen Aktionen rund um 
Lebensmidelherstellung, achtsa-
mes Essen und mit spannenden 
Wimmelbildern. Die Wandelwo-
che endet am Sonntag mit  
der Frage „Was kommt nach dem 
Wachstum“. Eine Fahrradtour, 
Vorträge zum Klimawandel  
und Wahlprüfsteine zur Bundes-
tagswahl runden das Programm 
ab. 

 ▶ Das Programm zur Wandelwo-

che gibt es unter wandelwoche-

lueneburg.de oder als Broschüre 

im Büro der ZukunAsstadt (Waa-

gestraße 1, Lüneburg).

Die Lüneburger 
Wandelwoche  

startet MiNe Juli 
im Kurpark

Nora Rentschler, Dominik Franke (verdeckt) und Moritz Meister 
werfen mit Jochen Hartmann und BrigiPe Urban (von links) einen 
Blick auf Erdreste an einem Wurzelballen. . Foto: Zukun)sstadt

Das Titelbild der neuen Bro-
schüre der ZukunSsstadt. 
Foto: Merle Busch


